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Als Großbritannien 1966 den Archipel an die USA verpachte-
te, wurden die Inseln menschenleer gemacht, heute wird in 
dem militärischen Sperrgebiet allenfalls einmal ein US-Soldat 
gesichtet. Die Nachfahren der Tschagossianer leben heute in 
den Slums von Port Lois auf MauriƟ us, in Großbritannien und 
auf den Seychellen. Die in ihrer Heimat verbliebenen null Ein-
wohner feiern auf ihren Münzen so bedeutende chagossiani-
sche Ereignisse wie den ersten Hochzeitstag von Prinz William 
und Herzogin Kate oder den 90. Geburtstag Prinz Philipps. Auch 
die sechs Einwohner der Gough-Insel im AtlanƟ k, ebenfalls eine 
briƟ schen Besitzung, verfügen über reichlich Bargeld in neun 
Nominalstufen und einer Aufl age von 200.000 Stück.

Diese Beispiele stehen stellvertretend für die überwiegen-
de Zahl von Prägungen, die Gerhard Schön und SebasƟ an Krä-
mer beschreiben: Pseudomünzen oder Nominalmedaillen. Die 
Verfasser drücken es neƩ er aus: „Kriterium für die Aufnahme ei-
ner Münze in den Weltmünzkatalog ist die (wenigstens theoreƟ -
sche) EigenschaŌ  als gesetzliches ZahlungsmiƩ el zum Zeitpunkt 
der Ausgabe.“ Bisweilen geht die Erfassung sogar über diesen 
Rahmen hinaus, wenn etwa Prägungen wie diejenigen des Mal-
teserordens, eines nichtstaatlichen Völkerrechtssubjekts, gelis-
tet werden. Auch die Prägungen der Marianen fi nden Eingang 
in den Katalog, so etwa eine Gedenkprägung auf den 105. Jah-
restag der deutschen Kolonialgründung mit Bildnis Wilhelms II., 
obwohl die Verfasser selbst anmerken, dass „für die im Namen 
der Marianen ausgegebenen Gedenkmünzen … eine gesetzliche 
Grundlage bisher nicht nachgewiesen werden (konnte)“.

Der Katalog ist klar gegliedert, die technischen Daten zu 
den Münzen umfassen Angaben zu Münzwerkstoff  (meist, aber 
nicht immer Metall), Feingehalt, Gewicht, Durchmesser, Münz-
stäƩ e und geprägter Aufl age. Den einzelnen Ländern ist ein kur-
zer historischer Abriss vorangestellt, ergänzt um Angaben zum 
Münzsystem. Die einzelnen Münzen werden kurz beschrieben 
und in Auswahl abgebildet, ein Verweis auf die entsprechende 
Krause-Mishler-Nummer erfolgt. Etwas gewöhnungsbedürŌ ig 
ist die strikt eingedeutschte Schreibweise der Staaten und Ter-
ritorien (z. B. Man für Isle of Man, Seschellen für die Seychellen, 
Tschagos-Inseln für BriƟ sches Territorium im Indischen Ozean). 

Die stringente SystemaƟ k ist, hat man sich erst einmal da-
mit vertraut gemacht, andererseits auch das große Plus des 
Katalogs. Alle greiĩ aren InformaƟ onen werden auf engstem 
Raum in übersichtlicher Form verarbeitet. Die Preisangaben zu 
den Münzen entsprechen den Verkaufspreisen des Münzhan-
dels. Wer einmal versucht hat, Pseudomünzen/Nominalmedail-
len zu verkaufen, weiß, dass dafür nur in seltenen Ausnahme-
fällen mehr als der Materialwert erzielbar ist und eben nicht, 
wie die Verfasser schreiben, nur „eine gewisse Handelsspanne 
in Abzug gebracht werden (muss)“. 

Den Verfassern ist ein klar gegliederter Katalog mit einer 
Fülle an InformaƟ onen gelungen, die teilweise deutlich über 
diejenigen im US-amerikanischen Konkurrenzwerk Krause-
Mish ler hinausgehen.

ChrisƟ an Stoess

Stefan Riedel, Darstellungen der Göƫ  n Athena auf den Mün-
zen von Pergamon und Ilion. 
EUROS, Bd. 4. Bonn: Habelt Verlag, 2016. 151 S., Abb., Hardco-
ver. ISBN: 978-3-7749-3946-2, Preis: EUR 69,00.

GöƩ erdarstellungen auf Münzen gewähren wertvolle Einbli-
cke in die Kulte der von den emiƫ  erenden Städten, Koina bzw. 
Dynasten verehrten GöƩ er. In seiner 2010 eingereichten Ma-
gisterarbeit, die 2016 in einer überarbeiteten Fassung als Mo-
nographie erschien, ist Stefan Riedel der Frage nachgegangen, 
welche Vorbilder der Darstellung der Athena auf Münzen von 
Pergamon und Ilion (= Troja) zugrunde lagen. Diese Überlegung 
stand bereits 1949 im MiƩ elpunkt von Léon Lacroix´ bekanntem 
Werk „Les reproducƟ ons de statues sur les monnaies grecques“, 
das die Frage stellte: „Les graveurs ont-ils, à toutes les époques 
de l’histoire de la monnaie grecque, pris habituellement pour 
modèles des œuvres de la grande sculpture?“1 Doch über die 
Ikonographie der Münzen hinaus wurde in Riedels Studie eine 
Gesamtauswertung der betreff enden Münzen erstrebt, indem 
der historische Rahmen sowie Fragen der DaƟ erung bzw. der 
Prägeautorität diskuƟ ert wurden und zur zentralen Fragestel-
lung leiteten, ob die Münzdarstellungen der Athena die Kultbil-
der der jeweiligen Stadt widerspiegeln. Leider fehlt in Riedels 
Einleitung der Hinweis, dass schon in früheren Arbeiten2 eine 
VerwandtschaŌ  zwischen dem Bild der pergamenischen Athena 
und dem Bild des Palladions aus dem heroischen Troja behaup-
tet wurde. Doch genau diese bedeutende Thesis macht eine pa-
rallele Untersuchung der Münzikonographie von Pergamon und 
Ilion besonders interessant.

Tatsächlich zeigt die erste Ganzdarstellung der Athena auf 
Münzen von Pergamon eine frontale Athena Promachos, die in 
ihrer archaisch wirkenden Gestaltung an das Palladion von Ilion 
erinnert. Riedel betont dennoch, dass eine Inanspruchnahme 
als neue Heimat des trojanischen Palladions seitens Pergamons 
keineswegs belegt oder gerechƞ erƟ gt sei. Da diese palladionar-
Ɵ ge Darstellung auf vier weiteren frühhellenisƟ schen Prägun-
gen erscheint (Amphipolis, Phaselis, AnƟ ochia, Argos), könne 
dieses Münzbild – so Riedel – nicht als Kopie des Kultbildes des 
Athenatempels auf der Akropolis von Pergamon gelten. Auch 
die zwei plasƟ schen Darstellungen der Athena aus Pergamon 
(ReliefplaƩ e 20 des Telephosfrieses vom Großen Altar und Re-
lief mit dem Löwenkampf), die der palladionarƟ gen Darstellung 
der Athena auf den Münzen sehr ähneln, zeigen für Riedel zu 
viele Varianten in Gewand, Kopĩ edeckung oder Beinstellung, 
um auf ein gemeinsames statuarisches Vorbild aus dem Athena-
heiligtum auf der Akropolis hinweisen zu können. Erschwerend 
kommt hinzu, dass auf dem Relief des Telephosfrieses nur die 
untere HälŌ e der Athena ohne erkennbare AƩ ribute erhalten 
ist; dies veranlasst Riedel, eine „unspezifi sche Darstellung“ der 
Athena auf dem Relief zu vermuten (S. 27), wobei sich der Le-
ser unter diesem Begriff  keine konkrete Gestalt vorstellen kann. 
Schließlich sƟ mmt Riedel mit Lacroix3 überein, der in der palla-
dionarƟ gen Darstellung der Athena auf den Silbermünzen von 
Pergamon einen Typus ohne Zusammenhang mit dem lokalen 
Kultbild sah.
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Damit bleibt die Frage nach dem Aussehen des Kultbildes der 
Athena Polias in ihrem Heiligtum auf der Akropolis von Perga-
mon noch off en, wobei der eingangs erwähnten Bezugnahme 
auf das trojanische Palladion in Riedels Untersuchung eine 
auff ällig geringe Rolle beigemessen wird. Dadurch distanziert 
sich Riedel von Soi Agelidis InterpretaƟ on4, wonach die Perga-
mener eine Variante der Athena Promachos mit geschlossener 
Beinhaltung und Zügen der lokalen Meter (Polos staƩ  Helm) 
als Kultbild genommen häƩ en, um den Kult der Athena durch 
diese archaische Gestalt recht alt erscheinen zu lassen. Alle 
bisher bekannten Athenadarstellungen aus Pergamon betonen 
die Verknüpfung mit dem alten lokalen Meterkult (Polos) sowie 
mit Troja (palladionarƟ ge Darstellung der Athena). Ob Münzbild 
und Reliefs (über ihre Varianten hinaus) auf eine RepräsentaƟ -
on des Kultbildes der Athena von Pergamon hinweisen, ist je-
doch nach wie vor nicht mit letzter Sicherheit zu behaupten.

Anders gestaltet sich die Darstellung der pergamenischen 
Athena Nikephoros, die ganzfi gurig auf äußerst seltenen Te-
tradrachmen (3 Exemplare sind bisher bekannt) vorkommt. Sie 
steht frontal mit Polos und trägt ein Pektoral aus sieben Kugeln 
(SƟ erhoden?), die in der Art der kleinasiaƟ schen MuƩ ergoƩ hei-
ten den Aspekt der Fruchtbarkeit betonen sollen. Neben dem 
Armreif an beiden Handgelenken hängen aus ihren Händen je 
zwei geknotete Wollbinden; in der Rechten hält sie eine auf ei-
nem Sphinx stehende Nike, in der Linken einen (Oliven?)Zweig; 
am linken Bein lehnt ein runder Schild. Die Münzlegende im Ge-
niƟ v beiderseits der Statue lässt keinen Zweifel an ihrer IdenƟ -
fi zierung mit dem Kultbild der Athena Nikephoros, zumal ähnli-
che Darstellungen der Athena Nikephoros auf pergamenischen 
Münzen der römischen Kaiserzeit idenƟ fi ziert werden können.

Trotz feiner Analyse der Münzbilder lassen sich neue Er-
kenntnisse für die Kultgeschichte in Pergamon nur schwer 
gewinnen. In seinen Schlussfolgerungen betont Riedel die Be-
deutung der Göƫ  n Athena als Schützerin der Stadt und der At-
taliden, wobei die zwei Kulte in Pergamon auf zwei unterschied-
liche Darstellungen der Göƫ  n hinweisen sollten. Doch ab dem 
miƩ leren 2. Jh. v. Chr. wird die Bezeichnung „Athena Polias und 
Nikephoros“ zum Standard für die Dekrete des Demos; nicht 
selten wurde Athena in ihrem Heiligtum auf der Akropolis auch 
als Nikephoros verehrt – auch nach der Gründung des Nikepho-
rion durch AƩ alos I. Es verwundert also kaum, dass die Darstel-
lungen der beiden Athenas in Pergamon die gleichen AƩ ribute 
wie Nike, Schild und Helm teilen. Leider reichen die Quellen 
nicht aus, um die Entwicklung beider Kulte bis in die römische 
Kaiserzeit näher zu untersuchen.

In Ilion gehen die ersten Münzbilder der Athena in das spä-
te 4. Jahrhundert zurück. Die Göƫ  n steht nach links auf einer 
Basis und trägt einen aƫ  schen Helm, ein langes Gewand und 
einen Polos; in ihrer Rechten hält sie eine leicht gesenkte und 
geschulterte Lanze, während sie in ihrer Linken eine Spindel mit 
Spinnrocken umfasst, von der drei Wollbinden hängen. Diese 
Darstellung, die auf den städƟ schen Münzen hellenisƟ scher Zeit 
von Ilion beinahe unverändert bleibt, entspricht Apollodors Be-
schreibung des Kultbildes der Athena Ilias aus ihrem Heiligtum 

auf der Akropolis von Ilion. Dadurch werden die passenden 
Münzbilder, die mit wenigen Varianten u. a. auf den Tetra-
drachmen des Koinon der Athena Ilias stehen, als Darstellung 
des „hochheiligen Kultbildes“ (Hans von Fritze)5 bezeichnet. In 
jedem Fall sind diese Münzbilder die einzigen ikonographischen 
Zeugnisse des Kultbildes der Athena Ilias – ein Kultbild, das die 
drei wichƟ gsten Aspekte der Göƫ  n widerspiegelt: die kriege-
rische (Lanze), die stadtschützende (Polos) Athena sowie die 
Patronin der TexƟ lmanufaktur (Spindel), die in Ilion seit prähis-
torischer Zeit nachgewiesen ist.

In der literarischen Überlieferung wird die Darstellung der 
Athena aus Ilion als das Palladion angesehen, wobei das troja-
nische Palladion (Athena mit Helm und Peplos, in der Art der 
Promachos eine Lanze schwingend und einen Schild vorschüt-
zend) von dem römischen Palladion zu unterscheiden ist. Letz-
teres erscheint erstmals auf den Denaren Caesars und zeigt 
Athena im Profi l mit nach unten gerichteter Lanze. Auf späteren 
reichsrömischen Münzen, auf denen das Palladion als AƩ ribut 
der sitzenden Roma gehalten wird, schwingt es die Lanze in der 
erhobenen Rechten ähnlich wie das Palladion aus Ilion.

Eine bedeutende Änderung in der Darstellung der Athena 
auf Münzen von Ilion triƩ  erst in der frührömischen Kaiserzeit 
auf. Von Caligula bis Hadrian kommt eine gerüstete Athena mit 
korinthischem Helm, Peplos, Ägis und leicht ausgestelltem lin-
kem Bein vor; als AƩ ribute trägt sie eine Lanze nach unten in 
der Rechten, die Linke stützt sich auf einen Schild am Boden. 
Da sie von der Beschreibung der Athena Ilias in der Bibliothek 
des Apollodor zu sehr abweicht, sieht Riedel darin kein Abbild 
der Kultstatue, sondern nur den Ausdruck eines statuarischen 
Vorbildes, das doch real nicht exisƟ ert haben dürŌ e (S. 80, 
83). Mit der Darstellung dieser gerüsteten Athena häƩ e Ilion, 
so Riedel, Reibungen mit Rom vermeiden können, da die Rö-
mer ebenfalls das echte (mit Lanze und Schild ausgestaƩ ete) 
Palladion für sich beanspruchten und auf ihren Münzen auch 
darstellten.6 Jedoch kann diese Erklärung nicht ganz überzeu-
gen, denn auf reichsrömischen Münzen triƩ  das Palladion als 
AƩ ribut der Roma wohl seltener im 1. bzw. beginnenden 2. Jh. 
als z. B. unter den Severern – doch zu dem Zeitpunkt ist Ilion 
schon längst auf das tradiƟ onelle Bild der Athena Ilias (mit Lan-
ze und Spindel) zurückgekommen.7 Allerdings hat Riedel sicher-
lich Recht, wenn er diese neue Darstellung der Athena, die an 
Minerva auf reichsrömischen Münzen erinnert und sogar von 
den Büsten der Roma und des Senats fl ankiert wird (I-20a und 
b), als einen Hinweis auf die HerrschaŌ slegiƟ maƟ on des auf 
der Vorderseite dargestellten Kaisers interpreƟ ert. Auch die 
Darstellungen der Athena mit senkrecht gehaltener Lanze in 
der Rechten und Nike in der Linken, die von der Zeit des Mark 
Aurel bis Severus Alexander auf Münzen von Ilion vorkommen, 
sollten wahrscheinlich die LegiƟ maƟ on der antoninischen bzw. 
severischen DynasƟ e hervorheben.

Mit aller Deutlichkeit zeigt Riedels Analyse auf die zwei un-
terschiedlichen Ebenen der Münzbilder: Während das Münzbild 
der Rückseite Bezug auf den lokalen städƟ schen Kult nimmt, 
begnügt sich die Vorderseite mit einer uncharakterisƟ schen 
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Büste der Athena als allgemeiner Hinweis auf den Athenakult 
in der jeweiligen Polis. Welche Bedeutung der Wechsel vom 
aƫ  schen zum korinthischen Helm auf der Athenabüste der 
Vorderseite haƩ e, bleibt dahingestellt. Riedels vorgeschlagene 
Erklärung eines visuellen Erkennungsmerkmals der Nominalab-
stufung innerhalb einer Prägeserie triŏ   nicht gänzlich zu, denn 
gleiche Nominale innerhalb einer besƟ mmten Serie zeigen auch 
unterschiedliche Helmtypen.8

Zum Typenkatalog der Münzen aus Pergamon seien hier 
noch geringe Korrekturen bzw. Ergänzungen hinzugefügt. Zu 
Recht bezeichnet Riedel die Bronzemünze P-30 auf Athena 
Areia als „singuläre Emissionsreihe“, denn dieser Typus wurde 
höchstwahrscheinlich nicht in Pergamon, sondern in Ionien 
geprägt.9 P-37 ist eine Prägung aus Messing10, deren DaƟ erung 
also in das 1. Jh. v. Chr. gehört. Die unter P-38b aufgeführte 
Münze wurde nicht exakt besƟ mmt: Die Rückseite zeigt eine 
mit geschlossenen Schwingen frontal stehende Eule, doch im 
Gegensatz zum verwandten Typ P-38a ist unter der Eule kein 
Stadtmonogramm dargestellt. Eigentlich wurde Typ P-38b erst 
2016 von Sonja Ziesmann bekannt gemacht11, sodass alle bei 
Riedel gegebenen Referenzen zu diesem Stück zu verwerfen 
sind. Auch Typ P-38b wurde in Messing ausgebracht12 und wird 
daher in das 1. Jh. v. Chr. daƟ ert.

Insgesamt liefert Riedel eine sehr informaƟ ve und reich do-
kumenƟ erte Monographie zu der Münzikonographie der Athe-
na von Pergamon und Ilion – auch das Auge erfreut sich an der 
klaren PräsentaƟ on des Bandes und der hochwerƟ gen Qualität 
der Münztafeln.
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